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M at seht! âge.
Hoffe nicht zu viel! Das eben führt den Menschen in unangenehme Lagen,

das; er sich allzu vertrauensvoll seinen Erwartungen überlässt, dass er gar nicht
zweifelt, TieseS oder Jenes, was er wünscht, werde auch wirklich geschehen. Er
richtet sein ganzes Petragen allzu voreilig darnach ein; er macht darnach schon alle

Entwürfe und läßt sich, von seinen Hofsnungen geblendet, zu thörichten llntew
nehmungcn verführen. WaS das Herz wünscht, das hofft eS - es erinnert sich nicht

mehr, wie oft es schon in seinen Erwartungen betrogen wurde.

Hofft nicht zu viel! Denn es wird dich verstimmen und deinen Mut allzu-
sehr niederschlagen, wenn es nicht erfüllt wird. Du bereitest dir damit nur bittere

Augenblicke, die du hättest vermeiden können.

Hofft nicht zu viel! Denn dies macht dich gegen allerlei inöglichc llnglücks-
fälle unvorbereitet, die dich doch auch treffen können. Wer seine Seele mit allzu
schönen Erwartungen liebkoset, macht sie gleichsam weichlich; er verzärtelt sie, das;

sie den Sturm nicht ertragen kann, wenn er unversehens einbricht. Der Weise, das

heißt, der Ehrist, geht, ans alles gefaßt, hewassnet mit Ruhe und Ergebung in die

dunkle Zukunft hinein, wie der Soldai gegen den Feind.

Hofft nur so viel, al s du dir A n g e n e h m e s d u r ch eine n g e r e ch ten,
tugendhaften Wandel erwerben kannst. Diese Hoffnung wird dir selten

fehlschlagen. Die Tugenden, welche du übst, bringen ihre Freuden. Hoffe nur so

viel Ansehen oder Wohlstand, als du dir durch eigenen Fleiß und eigene Arbeit

verschaffen kannst, und nur so viel Freuden, als du dir durch deine Klugheit im

menschlichen Leben bereiten wirst.

Fjirchtr nicht zu viel! Die Furcht vor den liebeln der Zukunft ist selbst

schon das größte klebet. Du leidest schon durch die Furcht seht mehr, als von dem

Unglück, wenn eS einmal da ist. Du vergiftest damit deine Gesundheit und tötest

damit manche kleine Lust, die dir auch seht noch gern entgegenblüht. Furcht ist

bei vielen Menschen nur zu oft eine üble Gewohnheit. Sie mögen gern beständig

klagen und über alle Dinge sich Besorgnisse erwecken. Sie foltern sich selbst und

zerstören die wirklichen Freuden der Gegenwart.

Fürchlr nicht zu viel! Denn es macht dich mutlos. Denke, wenn du bis

her nicht ganz glücklich warst, es ändert sich alles und denke auch daran, daß

die Uebel in dieser Wett darum vorhanden sind, daß wir die Kraft unseres Gemütes

daran üben und stärken sollen. Du hast gelitten, wohlan denn, WaS hast du in

der Schule deines Leidens erlernt? Bist du der bessere Mensch geworden

Fürchte nichts, als was du dir Böses durch dein eigenes Verschuld eil

zuziehen kannst. Jeder Mensch ist sich durch seine Fehler, durch seine llnklughcit,
durch seine Leidenschaften am meisten furchtbar. Fürchte dich also nicht vor deiner

Zukunft, sondern vor dir selbst. Die meisten llnglücksfälle und mißvergnügten Stunden

sendet sich der Mensch selber, die Zukunft sendet Gott. Lebe christlich, und was

dir auch begegnen mag, du wirst g l ü ck l i ch l e b e n Nach gtchaktc.
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